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Liebe Leserinnen und Leser,
wer kennt das nicht – am Anfang des Jahres haben wir noch gute 
Vorsätze. Mit dem Rauchen aufhören, mehr Sport treiben, etc. Er-
fahrungsgemäß haben wir uns bereits in der dritten Januarwoche 
davon verabschiedet und das Leben geht so weiter wie vorher. Die 
Redaktion der MSZ hat sich vorgenommen, Ihnen auch in diesem 
Jahr wieder viele interessante und spannende Themen zu präsen-
tieren. Wir freuen uns auf das neue Jahr mit Ihnen und nehmen uns 
fest vor, unsere Vorsätze auch umzusetzen!
Es grüßt Sie                                      Ihre MSZ-Redaktion

Wer die Wahl hat, hat die Qual. 
Die Europawahl in diesem Jahr 
ermöglicht es, sich aktiv in die 
europäische Politik einzubrin-
gen, die uns alle angeht. Damit 
die EU etwas verständlicher 
für Sie wird, erfahren Sie, wie 
die Europäische Kommission 
arbeitet, auf   Seite 6

Für uns alle ist das Miteinan-
der Sprechen von besonderer 
Bedeutung. Wir wollen uns 
verständigen und verstehen. 
Die Plauderbank in Münster 
hat dieses Bedürfnis erkannt 
und was auf der Plauderbank 
so alles möglich ist, können 
Sie auf Seite 14 lesen!

 Seite 14

Kennen sie die Kommunale 
Seniorenvertretung? Sie ist 
die Interessenvertretung der 
rund 75.000 Menschen über 
60 Jahre, die in Münster ihren 
Wohnsitz haben. Sie entsendet 
u. a. Mitglieder als sachkun-
dige Einwohnerinnen und 
Einwohner in verschiedene 
Ratsgremien. Näheres über 
die neue Vorsitzende erfahren 
Sie auf   Seite 18
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Täglich vermitteln uns die 
Medien, dass auf den 
politischen Bühnen stun-

den- und gar nächtelange Sit-
zungen ergebnislos enden. Chefs 
und Mitarbeitende klagen, weil 
gute Ideen endlos diskutiert und 
zerredet werden. Gesetzesflut 
sowie Compliance-Richtlinien 
erschweren einstimmige Be-
schlüsse; niemand möchte am 
Ende eines Projektes Sünden-
bock sein.

Was hält uns heute auf?
Sind Pioniergeist, Mut und En-
gagement heute nur noch bei 
Startups gefragt? Warum waren 
Entscheidungsfreudigkeit und 
einfach anpacken beim Wieder-
aufbau Ende der 40er bis in die 
60er Jahre des letzten Jahrhun-
derts besser? Die Antwort ist 
simpel: Jeder war gezwungen,  
nicht abzuwarten, sondern hier 
und jetzt einfach zu machen. Zu-

EINFACH machen, 
einfach MACHEN!

Josef Scheller

nächst ging es ums nackte Über-
leben und danach, darum besser 
zu leben. 

Für ein herausragendes 
„Einfach Machen” steht Müns-
ters „gute Stube”. 1948 setzte der 
Verein der Kaufmannschaft zu 
Münster unter seinem damaligen 
Vorsitzenden, Friedrich Leopold 
Hüffer, die beschlossene Ent-
scheidung um: „Wir bauen den 
zerstörten Prinzipalmarkt wieder 
auf.” Jeder weiß, wie sich dieses 
vor 75 Jahren umgesetzte „Wir 
machen das” ungemein positiv 
auf das Image und die Beliebtheit 
der Stadt und dem Münsterland 
auswirkt.  

Mach einfach, was dir 
Spaß macht

Viele Menschen kennen folgende 
oder ähnliche, alltägliche Situati-
onen: „Ich müsste mal wieder 
meine Fotos ordnen, gelesene 
Zeitschriften und alte Post ent-

sorgen, nicht mehr gebrauchte 
Kleidung und Schuhe aussor-
tieren, einem lieben Menschen 
einen langen Brief schreiben, ihn 
einladen, mit ihm einen Kaffee 
trinken, einfach nur plaudern.” 
Man kann ihnen nur zurufen:
“Macht es! Es befreit, und Ihr 
seid glücklich!”

Dasselbe gilt für Freizeitge-
staltung, Hobbys, Fitness, Reisen 
oder ein Buch schreiben. Zu häu-
fig hört man von Personen, die 
kurz vor dem Eintritt ins Ren-
ten- oder Pensionsalter stehen: 
„Wenn es soweit ist, dann werde 
ich meine langgehegten Wünsche 
umsetzen.” Oft folgt dann jedoch 
Ernüchterung, weil der neue, zur 
Gewohnheit gewordene Alltag 
so bequem ist. Als Entschuldi-
gung müssen dann stereotype 
Argumente herhalten. Das Hob-
by ist zu aufwändig, für Fitness 
ist es heute zu schwül oder zu 
frostig, Reisen ist zu unsicher 
geworden, ein Buch schreiben zu 
langweilig. Auch hierzu gibt es 
eine Lösung, welche die Anzahl 
schöner Lebensjahre verlängern 
kann, nämlich Körper und Geist 
fit hält: „Mensch, erhebe dich 
und mach es einfach mal!” 

Nicht grübeln, sondern 
selbstbestimmt machen

Jedoch noch viel wichtiger ist, 
der persönlichen Lebenserwar-
tung angepasste Entscheidungen 
in Eigenregie rechtzeitig zu 
treffen und selbstbestimmend 
umzusetzen, Eigeninitiative zu 
ergreifen und nicht den Kindern 
oder anderen Menschen die 
Verantwortung aufzubürden. 
Wie und wo möchte ich meinen 
Lebensabend verbringen? Wie 
und mit wem gestalte ich meine 
Vorsorgevollmacht und meine 
Patientenverfügung? Was kann 
ich gegen Vereinsamung unter-

„Junger Mann, wenn Sie mal so alt sind wie ich, dann haben auch Sie 
keine Angst mehr vor der Raupe.” Fotos: Scheller
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nehmen, wenn ich irgendwann 
allein oder nicht mehr mobil bin? 
Zu diesen und vielen weiteren 
Themen bietet die Stadt Münster, 
Abteilung Sozialamt, Seniorin-
nen / Senioren, Christine Menke, 
bei Menschen nach dem 75. Ge-
burtstag fachliche Hilfe in Form 
von Beratungsbesuchen an. Die 
Besuche werden von den Wohl-
fahrtsverbänden übernommen, 
die auch in den Stadtteilen aktiv 
sind. Ältere Menschen in Müns-
ter, die sich ebenfalls beraten 
lassen wollen, können sich gerne 
bei Christine Menke melden. 

Abschließend kommt eine 
Dame zu Wort, die mit 91 Jah-
ren ihr persönliches „Einfach 
Machen“ umgesetzt hat. Sie 
erzählte am Abend freudestrah-
lend: „Heute habe ich endlich das 
wahr gemacht, was mein Arzt 
für bedenklich hielt und meine 
Tochter für verrückt erklärte. 

ging, sprang ein Mitarbeiter des 
Fahrgeschäftes zu mir auf die 
Bank und rief: „Alleine fahren 
ist zu gefährlich!” Ich hab ihm 
zurückgerufen: „Junger Mann, 
wenn Sie mal so alt sind wie ich, 
dann haben auch Sie keine Angst 
mehr vor der Raupe.”   

„Ich bin mit dem Riesenrad 
gefahren und habe mir Münster 
von oben angesehen.“

Voller Vorfreude holt 
Gerda die Koffer vom 
Dachboden. Sie will 

mit ihrem Mann Hans eine Reise 
entlang der französischen Atlan-
tikküste machen. Während sie 
anfängt den Koffer zu packen, 
muss sie an ihre früheren Reisen 
nach Frankreich denken.

„Kannst du dich noch er-
innern“, fragt sie Hans, „als wir 
vor der Euroeinführung in Frank-
reich waren und auf dem Rück-
weg tanken wollten?“ „Ja“, sagt 
Hans, „daran erinnere ich mich 
sehr gut. Wir suchten in Frank-
reich nach einer Tankstelle. Wir 
hatten noch französisches Geld, 
das wir verwerten wollten. Aber 
wir kamen an keiner Tankstelle 
vorbei und auf einmal waren wir 
in Belgien. Was sollten wir jetzt 
machen? Belgisches Geld hatten 
wir nicht.“ – „Du bist dann an der 

nächsten Tankstelle ausgestie-
gen“, erinnert sich Gerda. „Von 
einem anderen Tankstellenkun-
den hörtest du: die nehmen hier 
jede Währung.“ – „Das hörte 
sich beruhigend an“, fährt Hans 
fort. „Aber ganz so selbstlos war 
dieser Service doch nicht. An der 
Kasse erfuhr ich, dass man nur 
mit Scheinen bezahlen konnte, 
aber kein überzähliges Münz-
geld zurückbekam.“ – „Auf der 
Toilette hatte ich dann keine 
Probleme“, ergänzt Gerda, „dort 
stand ein Tisch mit einem karier-
ten Tischtuch und einem weißen 
Teller. Wenigstens dort konnte 
ich noch einige französische 
Münzen verwerten. 

Was geht es uns doch heut-
zutage gut, dass wir vor einer 
Reise durch Europa keine frem-
den Währungen mehr eintau-
schen müssen.“   

Gerda und Hans 
erinnern sich

Hildegard Schulte

Ich bin zum Send gegangen, 
bin mit dem Riesenrad gefahren 
und habe mir Münster von oben 
angesehen. Danach war ich in 
so toller Send-Stimmung, dass 
ich anschließend eine Tour mit 
der Raupenbahn gefahren bin. 
Kurz bevor die Fahrt auf Tempo 



6 7

Wenn man von Kom-
missarinnen oder 
Kommissaren spricht, 

denkt man zunächst an die Po-
lizei. Aber auch die Mitglieder 
der Europäischen Kommission 
werden so genannt. Da fragt es 
sich, welche Aufgaben ein Kom-
missionsmitglied hat, wenn es 
offensichtlich keine Verbrecher 
jagt? Um dies zu beantworten, 
muss man einen Blick auf die 
Europäische Kommission als In-
stitution werfen, die ihren Sitz in 
Brüssel hat. 

Motor der Europäischen 
Union

Man nennt die Europäische Kom-
mission oftmals den „Motor“ der 
Europäischen Union. Das ist 
begründet in der Tatsache, dass 
sie das ausführende Organ der 

Nicht jeder 
Kommissar arbeitet 

bei der Polizei
Regine Prunzel

Union ist. Sie ist die Exekutive 
der Gemeinschaft und darf als 
einziges Organ der EU Rechts-
setzungsvorschläge vorbereiten 
und unterbreiten, über die dann 
der Rat der EU (Ministerrat) 
und das Europäische Parlament 
als Legislative verhandeln und 
entscheiden.

Sie sorgt nicht nur dafür, 
dass die europäische Integration 
vorangebracht wird. Ihre Aufga-
be ist es auch zu gewährleisten, 
dass die Europäischen Verträge 
eingehalten werden. Dafür kann 
sie die Mitgliedstaaten sogar vor 
den Europäischen Gerichtshof 
(EuGH) bringen, wenn diese 
gegen die Europäischen Verträ-
ge verstoßen. Und wer glaubt, 
Deutschland wäre ein Muster-
knabe, irrt gewaltig. Wir haben 
uns schon des Öfteren vor dem 

EuGH gefunden und sind verur-
teilt worden. So wurde ein Ver-
tragsverletzungsverfahren einge-
leitet, weil die EU-Vorschriften 
zur strafrechtlichen Bekämpfung 
von Rassismus und Fremden-
feindlichkeit nicht vollständig 
oder korrekt in deutsches Recht 
umgesetzt wurden. Auch im Be-
reich des Umweltschutzes gab es 
bereits mehrere Verfahren.

Auch Unternehmen kann 
sie in den Fokus nehmen und 
bei Wettbewerbsvergehen mit 
Bußgeldern belegen. So geht sie 
gegen Kartelle zu Preisabspra-
chen vor oder ahndet Verstöße 
gegen Regelungen des Binnen-
marktes. Spektakulär war die 
Strafe, die gegen Google im Juli 
2018 verhängt wurde. Es ging 
um stolze 4,34 Milliarden Euro. 
Google wurde vorgeworfen, sei-
ne Marktmacht auszunutzen und 
seine Konkurrenten zu benach-
teiligen.

Schließlich stellt sie den 
EU-Haushalt auf, der vom Rat 
der EU und dem Europäischen 
Parlament beschlossen wird. 
Nach Verabschiedung des Bud-
gets verwaltet sie die Gelder und 
sorgt dafür, dass diese ordnungs-
gemäß verwendet werden. 

Generaldirektionen als 
Dienststellen

Um diesen vielfältigen Aufgaben 
nachzukommen, ist die Kommis-
sion in Dienststellen gegliedert, 
die sogenannten Generaldirek-
tionen (GD). Man kann sie am 
ehesten mit einem Ministerium 
vergleichen, denn jede General-
direktion ist für bestimmte Poli-
tikbereiche zuständig. So gibt es 
die GD Wirtschaft und Finanzen 
oder Energie oder Umwelt, um 
nur einige Beispiele zu nennen. 
Aufgabe der Generaldirektionen 
ist es, Strategien, Rechtsvor-

Brüssel – Berlaymont – Gebäude der Europäischen Kommission
Quelle: EU-Kommission – Audiovisueller Dienst, Foto: Xavier Lejeune
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schriften und Förderprogramme 
der EU zu entwickeln, umzu-
setzen und zu verwalten. An der 
Verwaltungsspitze stehen so-
genannte Generaldirektorinnen 
oder Generaldirektoren, die aus 
den verschiedenen Mitglieds-
ländern kommen. Die politische 
Zuständigkeit liegt bei den Kom-
missarinnen und Kommissaren. 
Jedes Mitgliedsland stellt eine 
Person. Damit besteht die Kom-
mission, einschließlich der aktu-
ellen Präsidentin, aus insgesamt 
27 Mitgliedern – je einem pro 
Mitgliedsstaat. Diese bezeichnet 
man als das „Kollegium“. Es 
trifft gemeinsam die Entschei-
dungen über die politische und 
strategische Ausrichtung der 
Kommission.

Die Arbeit der 
Europäischen Kommission
Aktuelle EU-Kommissionsprä-
sidentin ist seit Juli 2019 Ursula 
von der Leyen. Gemeinsam mit 
den anderen 26 Kommissarinnen 
und Kommissaren bildet sie das 
sogenannte „Kollegium“. 

Von besonderer Bedeutung 
ist dabei, dass die Mitglieder der 
Kommission unabhängig von 
Weisungen sind und nicht ihre 
Herkunftsländer vertreten. Sie 
sind ausschließlich an die euro-
päischen Interessen und Ideen 
gebunden. In regelmäßigen Sit-
zungen kommen sie zusammen 
und treffen ihre Entscheidungen 
nur als Ganzes – mit Mehr-
heitsbeschluss. Selbst die 
Präsidentin der Europäi-
schen Kommission, Frau 
von der Leyen, kann hier 
kein Machtwort sprechen. 
Sie hat nur Richtlinien-
kompetenz und kann gem. 
Art. 17 Abs. 6 EU-Vertrag 
„die Leitlinien fest(legen), 
nach denen die Kommissi-

on ihre Aufgaben ausübt“.
Sicher ist uns allen noch 

die Verordnung der EU zu den 
Leuchtmitteln im Gedächtnis, 
die dazu geführt hat, dass wir uns 
weitgehend von den Glühbirnen 
verabschiedet haben. Sie basiert 
auf einem Entwurf der EU-Kom-
mission. Dieser Entwurf wird 
dann dem Rat der EU und dem 
Europäischen Parlament vorge-
legt. Diese beraten den Text und 
können Änderungsvorschläge 
einbringen. Erst wenn sie eine 
Einigung erzielen, wird der Text 
verabschiedet und die Verord-
nung kann in den Mitgliedstaaten 
in Kraft treten.

Europawahl 2024 und 
Bürgerbeteiligung

Wer nun denkt, dass dieses 
Verfahren die Bürgerinnen und 
Bürger weitgehend ausschließt, 
irrt. Es gibt unterschiedliche 
Möglichkeiten, wie man sich 
in die Europapolitik einbringen 
kann. Da ist zunächst die Teil-
nahme an der Europawahl am 
9. Juni 2024. Im Vordergrund 
steht die Wahl der Abgeordne-
ten, die uns künftig auf europä-
ischer Ebene vertreten. Machen 
wir uns bewusst, dass von der 
Europäischen Union immer 
mehr Regelungen kommen, die 
uns alle betreffen. Ob Umwelt, 
Energie, Sicherheit, Migration, 
Sozialpolitik oder Verbraucher-
rechte, immer mehr wird auf eu-

ropäischer Ebene entschieden. 
Dabei sollten wir unsere Chance 
nutzen mitzuentscheiden über 
die Machtverhältnisse im Euro-
päischen Parlament und damit 
auch die künftige Politik. 

Und das ist noch lange nicht 
alles, was wir tun können, um am 
Europa der Zukunft mitzuwirken. 
Wussten Sie z.B., dass unter htt-
ps://citizens-initiative.europa.eu/
_de Informationen zu finden 
sind, wie man eine Europäische 
Bürgerinitiative startet oder wel-
che Initiativen aktuell laufen?

Auf der Plattform „Fit for 
Future“ kann man Ideen, Büro-
kratie abzubauen und bestehende 
EU-Rechtsvorschriften einfacher 
und zukunftsfähiger zu machen, 
an die EU weitergeben.

Und wenn man sich konkret 
zu neuen Regelungsvorschlägen 

der EU äußern möch-
te, ist dies unter https:
//ec.europa.eu/info/law/
better-regulation/have-
your-say_de möglich. 

Europa ist also nicht 
weit weg – es ist näher, 
als wir denken! Wir müs-
sen und sollten unsere 
Einflussmöglichkeiten nur 
stärker nutzen.  

 Ursula von der Leyen
Quelle: Audiovisueller Dienst 
der EU-Kommission
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Wer schon einmal 
nach Südtirol gereist 
ist und in der Stadt 

Meran war, dem ist das Schloss 
Trauttmansdorff ein Begriff. 
Der Botanische Garten rund 
um das Schloss ist eine einzige 
Blütenpracht mit den schönsten 
Pflanzen, die die mediterrane 
und die alpine Flora zu bieten ha-
ben. Ursprünglich ist das Schloss 
ein schlichter Adelssitz unter 
unzähligen im Südtiroler Land. 
Doch ein Aufenthalt der Kai-
serin Elisabeth „Sissi“ im Jahr 
1870/71 verlieh diesem Schloss 
eine besondere Bedeutung. Sie 
weilte oft in Meran, das auch, 
ohne ein echtes Heilbad zu sein, 
zum Kuren einlud, einfach weil 
das Klima so mild und die Land-
schaft so abwechslungsreich ist. 
Außerdem munkelt man, Sissi 
hätte hier eine besondere Lieb-
schaft gepflegt.

Trauttmansdorffs Blüten
Adalbert Pollerberg

Diese Urlaubzeiten waren 
eine Blütezeit für die belieb-
te Kaiserin. Zugleich war die 
friedvolle Phase unter den Habs-
burgern im 19. Jahrhundert eine 
Blütezeit für die ganze Region, 
die so oft zum Zankapfel der um-
liegenden Nationen wurde.

Doch was hat das Schick-
sal Südtirols mit Münster zu 
tun? Das Adelsgeschlecht der 
„Trauttmansdorffs“ (mit ihrer 
eigenwilligen Orthographie) ist 
auch in Münster ein Begriff und 
Namensgeber der wichtigen Ver-
bindung zwischen Berg Fidel und 
Gremmendorf. Die Straße erin-
nert konkret an Maximilian Graf 
Trauttmansdorff, der von 1584 
bis 1650 lebte. Er war kaiserli-
cher Prinzipalgesandter bei den 
Verhandlungen um den Westfäli-
schen Frieden und gilt als dessen 
bedeutendster Diplomat. Man 
darf davon ausgehen, dass es 

Sonnenblumenfülle am Schlosshang Foto: Pollerberg

Maximilian von und zu Trautt-
mansdorff in einer Radierung 
von Anselm van Hulle-Hommes
 Quelle: Wikimedia
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ohne sein Verhandlungsgeschick, 
seine Ausdauer und seine Frie-
densformel, die er auch gegen 
Widerstände in den eigenen Rei-
hen durchsetzte, wohl nicht zum 
historischen Friedensschluss ge-
kommen wäre. Mehrfach musste 
er seine katholischen Parteien 
dazu bringen, ihre Maximalfor-
derungen aufzugeben und auch 
der Gegenseite Zugeständnisse 
zu machen. 

Das war Neuland, endeten 
doch bis dahin Kriege mit Sieg 
oder Niederlage, Herrschaft 
oder Kapitulation. Doch im 30. 
Kriegsjahr waren alle Parteien 
so zermürbt, dass ein einseitiger 
Sieg unerreichbar war. So kam 
es schließlich zum ersten Frie-
densvertrag der Geschichte und 
endlich zum Ende der Willkür, 
des Tötens und der Verwüstung. 
Trauttmansdorff schaffte die Vo-
raussetzung für neu erblühende 
Landschaften in Mitteleuropa.

Noch ein anderer Name 
verbindet Münsters Straßenbild 
mit Südtirol und ist zuletzt in 
die Diskussion geraten: Andreas 
Hofer. Er wurde 1767 in Passeier 
bei Meran geboren und wurde 

Andreas Hofer – bis heute verehrt 
in Meran und ganz Tirol 
 Quelle: wikimedia (I. Kuebi)

zum Anführer der Tiroler Auf-
standsbewegung von 1809, die 
sich gegen die bayerische und 
französische Besatzung seiner 
Heimat auflehnte. 1810 wurde er 
durch ein französisches Militär-
gericht hingerichtet. 

Obwohl zu Lebzeiten oft be-
lächelt und wegen der Befürwor-

tung eines strengen Traditiona-
lismus umstritten, wurde er nach 
seiner Hinrichtung als Tiroler 
Nationalheld verehrt. Nach dem 
Wiener Kongress 1814 gelangte 
Tirol wieder unter Habsburger 
Herrschaft, womit trotz seiner 
Niederlage Hofers Traum letzt-
endlich in Erfüllung ging. Die 
Erinnerung an den Aufständler 
wird in Denkmälern, Theater-
stücken, einem Film und dem 
Andreas-Hofer-Lied bewahrt, 
das heute Landeshymne des 
österreichischen Bundeslandes 
Tirol ist.

Der Versuch der National-
sozialisten, Andreas Hofer für 
großdeutsche Interessen zu ver-
einnahmen, wurde konterkariert 
vom Andreas-Hofer-Bund der 
Einheimischen, der Widerstand 
gegen den Nationalsozialismus 
leistete und nach dem Krieg 
in der Südtiroler Volkspartei 
aufging, der legalen politischen 
Vertretung der deutschsprachi-
gen Südtiroler in Italien. Heute 
ist Südtirol eine italienische Pro-
vinz, die ihre kulturelle Identität 
bewahrt und gleichzeitig die Ver-
bindung mit Italien schätzt.    

De Gaitling singt, et slöt de Nachtigal
De Lüning stig, et blait üöweral
Gröön is de Busk, de Wieske un de Saot.
De Äer prangt in´n nien Fröjaorsstaot.

Wu lang is´t hiär, dao häw et stüormt un sniet,
Wit was´t van snai de Äer wiet un siet,
De schüe Vuёgel kam vüör Hungersnaut
Bes an dat Huus, üm eenen Krümel Braud.

Fröjaor
August Schradrer

Un nu? Nie Liäwen strömt düör de Natur 
Vul Fraid´un Lust is jeed Kreatur;
De Kraft, de in de Äer slummernd lag,
Se trat düör Blad un Boome an dän Dag.

O Menskenhiärt, leg dinen Kummer af,
De Huopnung blait, de die de Hiёmel gaw,
Met Guodvötruen in de näigste Tiet,
Wao Bloomen blait, dao is de Frucht nich wiet:

August Schrader, aus: Von´t Hötken up´t Stöcksken./muensterlaender-platt.de/jahr.
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Seerosenidylle unter Palmen  Foto: Pollerberg

Das Beste aus Italien und Öster-
reich zu vereinen, darauf sind 
die Südtiroler stolz und erleben 
eine neue Blütezeit.

Auch das Schloss Trautt-
mansdorff erwachte um das Jahr 
1970 – wortwörtlich – zu neuer 
Blüte. Die Idee wurde geboren, 
aus dem einstigen Domizil der 
Kaiserin „Sissi“ einen Garten 
zu machen, der die Vielfalt der 
Pflanzenwelt – in Alpen und 
Mittelmeer, in Wald und am 
Wasser – widerspiegelt. Mit 
viel Liebe zum Detail werden in 
diesem Botanischen Garten Blu-
men kombiniert, die auf den ers-
ten Blick gar nicht zusammen-
gehören. Auch ein vielfältiger 
Kakteengarten, amerikanische 
Mammutbäume und die Wol-
lemie, die fast ausgestorbene 
Mischung aus Palme und Nadel-
baum, gehören zur botanischen 
Präsentation.

Friedliche Einheit in Vielfalt 
und ohne Aufgabe der eigenen 
Identität ist die Grundlage vom 
blühenden Schloss Trauttmans-
dorff und des gesamten heutigen 

Südtirols. Es könnte sowohl dem 
Widerstandkämpfer Andreas Ho-
fer als auch dem Friedensdiplo-
maten Maximilian Trauttmans-
dorff gefallen.  

Der Spatzen drei auf einem Ast
kennen weder Stress noch Hast
So tschilpen fröhlich sie wie nie
sie kennen keine Pandemie
dafür die Milben alle Tage
die auch für Spatzen eine Plage.

Doch ihr Gehirn, ein schlaues
hat bald auch schon heraus es
dass Zigarettengift im Nest
befreit von aller Milbenpest

Der 
Spatzen 

drei
Marion Gitzel

So streiten sie um jeden Stummel
fühlen wohl sich in dem Rummel
und bald schon decken frech und frisch 
sie wieder ihren Spatzentisch.

So tun sie, was sie immer tun:
fliegen, fressen, aus sich ruhn
und weil sie nicht gestorben sind 
kennt einen Spatz auch jedes Kind
und streut ihm Krümel hin und denkt
an Gott im Himmel, der dies lenkt.
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Kleine oder grö-
ßere Wölbungen 
an diversen 

Körperstellen machen so 
manchem älteren Men-
schen klar, dass zwar 
sein Appetit nichts zu 
wünschen übrig lässt, 
er sich aber ob der kuli-
narischen Genüsse und 
der Bewegungsarmut 
für eine andere Ernäh-
rungsweise entscheiden 
sollte. Eine ausreichende 
Versorgung mit den rich-
tigen Nahrungsmitteln ist 
mitentscheidend für eine 
gute Gesundheit und Le-
bensqualität im Alter.

Wer im Ruhestand 
die alten Essgewohnheiten 
beibehält, wird automatisch 
zunehmen. Der Körper braucht 
zwar weiterhin alle Nährstoffe, 
aber entschieden weniger Kalo-
rien. Die Deutsche Gesellschaft 
für Ernährung e.V. (DGE) rät 
deshalb zu Obst und Gemüse, 
Kartoffeln und Vollkornproduk-
ten sowie zu fettarmer Milch 
und Milchprodukten. Außerdem 
empfiehlt sie, genug zu trinken 
und ausreichend Vitamine, Mi-
neralstoffe und Ballaststoffe 
aufzunehmen.

Leider sieht der Alltag oft an-
ders aus, denn mit zunehmendem 
Alter ergeben sich im Hinblick 
auf Ernährung und Nahrungsauf-
nahme einige Schwierigkeiten: 
Appetit und Geschmacksemp-
finden können nachlassen, das 

Denn Spargel, Schinken, Koteletts
sind doch mitunter auch was Nett`s
Wie bleiben Senioren trotz eines Überangebots an Köstlichkeiten rundum gesund?

Bärbel Elstrodt

Ein leckeres Müsli zu Beginn des Tages sorgt für 
Energie und Schwung      Foto: Theo Crazzolara CC 
BY 2.0 Wikimedia Commons

Durstgefühl ist nicht mehr so 
ausgeprägt und durch Kau- und 
Schluckbeschwerden kann sich 
die Ausnutzung der Nährmittel 
verschlechtern. Eine nicht un-
erhebliche Rolle spielen auch 
Einsamkeit, eingeschränkte Be-
weglichkeit, Krankheit und eine 
geringe Rente.

So ist es manchen Men-
schen gar nicht bewusst, dass sie 
sich falsch ernähren: Sie essen in 
Bezug auf die Kalorien zuviel, 
insbesondere Fett und Zucker, 
sie trinken zu wenig, sie nehmen 
Brot und Backwaren, aber auch 
frisches Obst und Gemüse nicht 
in ausreichender Menge zu sich 
und ihre Nahrung enthält zu 
wenig Vitamine, Mineralstoffe, 
Spurenelemente und Ballaststof-
fe. Es gibt aber auch viele ältere 

Leute, die überhaupt zu 
wenig essen und deren 
Abwehrkräfte deshalb 
immer schwächer wer-
den.

Zwar gibt es keine 
spezielle Altersdiät, wohl 
aber einige Empfehlun-
gen für den täglichen 
Speiseplan: Eine Scheibe 
Vollkornbrot, ein Glas 
Milch, eine Portion Jo-
ghurt, Quark oder Käse, 
eine warme Mahlzeit am 
Mittag oder Abend, ein 
Stück Obst, eine Portion 
Gemüse oder Salat, zwei 
Liter Flüssigkeit und ei-
nige Male in der Woche 
Fleisch, Fisch oder Eier. 

Mehrere kleine Mahlzeiten am 
Tag sind besser als zwei große, 
weil die Verdauungsorgane we-
niger belastet werden und das 
allgemeine Wohlbefinden nicht 
durch zwischenzeitliche Unter-
zuckerung getrübt wird.

Der Tag sollte mit einem gu-
ten vollwertigen Frühstück begin-
nen. Eine Scheibe Vollkornbrot 
und ein Vollkornbrötchen, dazu 
Butter oder Margarine, magerer 
Aufschnitt und fettarmer Käse, 
etwas Honig oder Marmelade 
bilden sicher einen guten Auftakt. 
Vollkornprodukte enthalten viele 
geeignete Kohlenhydrate, Vita-
mine und Mineralien und sorgen 
mit ihren vielen Ballaststoffen 
für eine Bindung der Schadstoffe 
und einen raschen Transport der 
Nahrung durch den Darm.    
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Im Gegensatz zum Einfachzucker, 
wie er in Gebäck und Süßigkeiten 
enthalten ist, nimmt der Körper 
die Kohlenhydrate aus Vollkorn-
produkten langsam auf. Das Sät-
tigungsgefühl hält länger an und 
die Insulinausschüttung ist nicht 
so hoch. Letzteres ist deshalb von 
Bedeutung, weil wahrscheinlich 
ein zu hoher Insulinspiegel lang-
fristig die Arteriosklerose fördert. 
Ein Frühstückspfannkuchen aus 
Vollkornmehl, Ei und Milch, ver-
feinert mit Sirup oder Früchten, 
ist ebenfalls zu empfehlen. Auch 
ein leckeres Müsli aus Haferflo-
cken, Nüssen, Obst und Joghurt 
liefert Energie und Schwung für 
den Tag.

Für eine warme Mahlzeit 
sind Kartoffeln und Gemüse, 
ergänzt durch eine kleine Portion 
Fleisch oder Fisch, gut geeignet. 
Fisch enthält gesunde Fettsäuren 
und hochwertiges Eiweiß, Vita-
mine und Spurenelemente. Auch 
ein Gemüseeintopf mit frischem 
oder tiefgefrorenem Gemüse ist 
sehr zu empfehlen. Frisches Obst 
und Gemüse sollten bald nach 
dem Kauf zubereitet werden. Um 
die wichtigen Nährstoffe weitge-
hend zu erhalten, darf Gemüse 
nicht lange im Wasser liegen, 
es sollte schnell aber gründlich 
gewaschen und anschließend mit 
wenig Wasser und etwas Fett nur 
kurz gegart werden.

Es ist zwar bequem, gleich 
für mehrere Tage „auf Vorrat“ zu 
kochen, aber viele Nährstoffe ge-
hen verloren, wenn die Speisen 
länger stehen und öfter wieder 
erwärmt werden. Größere Men-
gen sollten deshalb nach dem 
Kochen portioniert und eingefro-
ren werden.

Die Obst- und Gemüsesor-
ten, die gerade „Saison“ haben, 
sind stets den künstlich im Treib-
haus gezogenen Arten vorzuzie-

hen. Möchte man im Sommer 
Grünkohl und im Winter Spargel 
und Erdbeeren essen, dann bietet 
die Tiefkühltruhe mit erntefrisch 
eingefrorenem Obst und Gemüse 
Hilfe. Tiefkühlkost ist besser als 
in Dosen konserviertes Gemü-
se (die salzige Brühe laugt die 
Nährstoffe aus), Gemüse und 
Obst in Gläsern muss vor Licht-
einwirkung geschützt werden.

Mit zunehmendem Alter 
ändert sich das Geschmacks-
empfinden. Die Papillen auf der 
Zunge werden abgebaut, die 
Reizschwelle liegt deshalb hö-
her und vielen älteren Menschen 
schmeckt das Essen fade. Dann 
ist es nicht ratsam, die Speisen 
stärker zu salzen. Besser ist 
reichliches Würzen mit frischen 
oder getrockneten Kräutern.

Leckere Nachspeisen sind 
Obstsalat oder kleingeschnitte-
nes reifes Obst, vermischt mit 

Naturjoghurt und Quark und 
möglichst mit wenig Zucker. 
Am Nachmittag schmecken zu 
einer Tasse Kaffee oder Tee ein 
paar Kekse oder ein Stückchen 
Kuchen. Am Wochenende und 
wenn lieber Besuch kommt, darf 
„geschwelgt“ werden, dann gibt 
es Waffeln mit heißen Kirschen 
und Sahne oder ein Stück Torte.

Die tägliche Nahrung, so 
empfiehlt die Deutsche Gesell-
schaft für Ernährung, sollte zu 
15% aus Eiweiß, zu 50 bis 55% 
aus Kohlenhydraten und zu 30 
bis 35% aus Fett bestehen.

Eiweiß ist enthalten in 
Fisch, Fleisch und Milchproduk-
ten und Nüssen. Es ist für den 
Aufbau des Körpers nötig und in 
„reiferen“ Jahren für dessen Er-
halt. Eine Kombination aus tieri-
schem und pflanzlichem Eiweiß 
wird vom Körper besonders gut 
verwertet, z.B. Kartoffeln und 

Frisches Obst und Gemüse liefern viele Vitamine und Mineralien
Foto: Wikimedia gemeinfrei
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Fleisch, Kartoffelpüree und Ei, 
Pellkartoffeln und Kräuterquark 
oder ein Gericht aus Hülsen-
früchten verbunden mit Quark 
oder Joghurt als Nachtisch.

Kohlenhydrate findet man 
in vielen pflanzlichen Nahrungs-
mitteln und in allem, was mit 
Zucker und/oder Getreide her-
gestellt ist. Fett ist vorwiegend 
ein Energielieferant und Träger 
von fettlöslichen Vitaminen. Es 
versorgt den Körper außerdem 
mit lebensnotwendigen mehr-
fach ungesättigten Fettsäuren. 
Beim Fettverbrauch muss neben 
dem Streich- und Kochfett auch 
das in Wurst, Fleisch und Käse 
„versteckte“ Fett berücksichtigt 
werden. Ein zu hoher Fettverzehr 
schadet der Gesundheit (Arterio-
skleroserisiko). Drei bis vier Tee-
löffel (sichtbares) Streich- und 
Kochfett täglich reichen völlig 
aus. Besonders günstig für eine 
gesunde Ernährung sind pflanz-
liche Fette wie Margarine und 
hochwertiges Öl.

Vitamine und Mineralien 
haben Einfluss auf viele kom-
plexe Körperfunktionen. Da der 

menschliche Organismus sie 
nicht selbst bilden kann, muss 
er sie in kleinen Mengen mit der 
täglichen Nahrung aufnehmen. 
Ein Mangel an Vitaminen führt 
zu Störungen im Stoffwechsel. 
Auch Mineralstoffe wie Eisen, 
Kalzium, Jod und Kalium erfül-
len eine wichtige Aufgabe im 
menschlichen Körper. Sie helfen 
beim Knochenaufbau und sorgen 
für die Gewebespannung. Beson-
ders ältere Frauen sollten wegen 
des erhöhten Osteoporoserisikos 
auf eine ausreichende Zufuhr 
von Vitamin D und Kalzium ach-
ten. Aber wer sich entsprechend 
ernährt, bekommt in der Regel 
alle täglich erforderlichen Vita-
mine und Mineralien und kann 
auf die Einnahme von Nahrungs-
ergänzungsmitteln verzichten.

So enthält ein ausgewoge-
nes Abendessen Vitamine und 
Mineralstoffe in ausreichender 
Menge, ganz gleich, ob man 
sich für ein warmes Menü mit 
frischem Gemüse, etwas Fleisch 
und Kartoffeln entscheidet, oder 
lieber für einen frischen Salat, 
ein Vollkornbrot mit Butter oder 

Margarine,  Aufschnitt und Käse. 
Vollkornbrot liefert Vitamin B, 
Milch, Joghurt und Käse Vitamin 
D und frischer Salat Vitamin C. 
Ausreichend Mineralstoffe wie 
Kalzium, Kalium und Eisen sind 
im Vollkorn, in Milchprodukten 
und im frischen Gemüse vorhan-
den.

Immer wieder betonen Er-
nährungsexperten, wie wichtig 
ausreichendes und richtiges 
Trinken ist. Wenn auch das 
Durstgefühl im Alter nicht mehr 
so ausgeprägt ist, bedeutet das 
keineswegs, dass der Körper 
weniger Flüssigkeit benötigt. 
Im Gegenteil, er reagiert mit 
zunehmendem Alter empfindlich 
auf eine zu geringe Flüssig-
keitszufuhr, er trocknet aus, das 
Blut wird dicker, Sauerstoff und 
Nährstoffe werden schlechter 
transportiert, die Nieren werden 
belastet und Kreislaufprobleme 
stellen sich ein. Deshalb sollte 
ein gewisses Trinkverhalten ein-
geübt werden: Die für den Tag 
erforderliche Trinkmenge wird 
morgens gut sichtbar hingestellt 
und bis zum Abend getrunken. 
Pro Tag sind 1,5 bis 2 Liter 
Flüssigkeit nötig, geeignet sind 
Mineralwasser, Saftschorle oder 
ungesüßter Kräuter- und Früch-
tetee, auch Kaffee und schwarzer 
Tee sind erlaubt. Alkohol sollte 
nur in Maßen genossen werden.

Zusammenfassend lässt 
sich sagen: Für eine gesunde 
Ernährung ist eine ausgewogene 
Mischkost mit vollwertigen Nah-
rungsmitteln sinnvoll, möglichst 
naturbelassen und ohne Zusatz-
stoffe.

Und wer sich den ganzen 
Tag über "ausgewogen und ge-
sund" ernährt hat, der darf sich 
als "Betthupferl" getrost ein Eis 
mit Eierlikör oder ein Stückchen 
Schokolade gönnen.  

Fisch enthält gesunde Fettsäuren und hochwertiges Eiweiß  
 Foto FitTasteTic, CC BY-SA 2.0 Wikimedia Commons
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Sprache ist ein Mensch-
heitsthema! Obendrein 
hochspannend, was mit ihr 

selbst alles geschehen kann und 
was mit denen geschehen kann, 
die sie benutzen.

Das Thema Sprache hat 
mich seit jeher fasziniert, das 
Wesen der Sprache, die Mög-
lichkeiten des kommunikativen 
Umgangs mit ihr. Der eigentliche 
Tiefgang stellte sich aber erst 
ein, als ich die Aussage des Phi-
losophen Wittgenstein las: „Die 
Grenzen meiner Sprache sind 
die Grenzen meiner Welt.“ und 
erkannte, dass unsere Kommu-
nikation von dieser Wahrheit be-
stimmt wird. Sich Verständigen 
ist ein grundlegendes Bedürfnis 
der Menschen. Wie wichtig ist 
es also, um Verständigung zu 
ermöglichen, sich der Grenzen 
der Welt des Sprechers ebenso 
bewusst zu sein wie der des 
Empfängers einer Nachricht! 

 Missverständnisse sind 
aber zunächst einmal im Alltag, 
in der Berufswelt, überall da, 
wo Menschen versuchen sich 
zu verständigen, weit verbreitet. 
„Du verstehst mich nicht!“ ist in 

Die Sehnsucht 
verstanden zu werden

Die Plauderbank, ein Sehnsuchtsort?
Eva Schmidtke 

vielen Beziehungen ein häufig 
wiederkehrender und manchmal 
verzweifelter Satz. Der Schrift-
steller Wolfgang Herrndorf treibt 
es sogar auf die Spitze, wenn er 
sagt: „Ich stelle fest, dass ich das 
Missverständnis für das Wesen 
der Kommunikation halte.“ Ist 
dieses Verständigungsproblem
lösbar? Schenkt man dem Kom-
munikationspsychologen Schulz 
von Thun Glauben, wären 
Missverständnisse durchaus 
zu vermeiden, wenn man sich 
darüber im Klaren wäre, dass 
jede sprachliche Botschaft aus 
verschiedenen Elementen be-
steht: Es geht selten nur um die 
Information an sich, vielmehr 
auch um die eigene gedankliche 
und psychische Welt und um die 
des Empfängers. Selbst die Be-
ziehung zwischen beiden spielt 
eine Rolle. All das zu ignorieren, 
bedeute eine Störung in der Ver-
ständigung. 

Kann diese Wahrnehmun-
gen überhaupt jemand leisten? 
Vielleicht allenfalls Freunde 
würden sich so viel Mühe ma-
chen. Auch die immer wieder 
vergeblich. Empathie, und darum 

geht es doch wohl, ist nicht jeder-
manns Sache.

Dann doch lieber Plaudern. 
Da kommt es nicht so darauf 
an, und man kann die harmlose 
Plauderei trotzdem guter Dinge 
wieder verlassen, weil man meint 
verstanden worden zu sein. Eine 
Illusion? Und wenn schon! Also 
auf zu Münsters Plauderbank!

Die Plauderbank ist eine 
mobile Bank, die an Orte ge-
bracht wird, an denen sich mög-
lichst viele Menschen aufhalten. 
Auf ihr finden dann Begegnun-
gen und Gespräche statt. Ein 
erstaunliches Projekt, über das 
ich mit Lars Büscher, einem der 
Väter der Plauderbank, sprechen 
möchte.

 Lars Büscher ist 1976 in 
Rheine geboren und er arbeitet 
für das Projekt „Kultur: inklu-
sive“. Er ist Dichter und The-
men wie Tod und Einsamkeit 
haben ihn als Hypersensiblen, 
der jahrelang mit Depressionen 
belastet war, immer interessiert. 
Seine Gedichte liest er gerne 
auf der Plauderbank für die vor, 
die zuhören mögen und darüber 
hinaus auch über sich selbst 
reden mögen. Auf meine Fra-
ge, was er unter Verständigung 
versteht, meint er, dass nicht 
nur sprachliche Kommunikati-
on dafür nötig ist, sondern auch 
Körpersprache. Leider gebe es 
das Wort „Missverständigung“ 
nicht, meint er schmunzelnd. 
Aber Missverständnisse kämen 
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auf der Plauderbank sowieso 
eher nicht vor.

Gerade in diesem Zusam-
menhang möchte ich gerne wis-
sen, ob Poesie für ihn als Dichter 
eine Möglichkeit der Verstän-
digung sei. So sei sein Gedicht 
„In meiner Welt“ schon mit der 
ersten Verszeile „In meiner Welt 
ist morgens Herbst“ nicht einfach 
für einen Hörer zu verstehen. Lars 
Büscher erklärt, es gehe dabei um 
Depressionen. Aber es mache ihn 
nicht traurig, wenn jemand etwas 
anderes in diesen Zeilen sieht. 
Der Hörer brauche seinen ganz 
eigenen Raum, meint er, und das 
habe nichts mit Missverständnis-
sen zu tun. Diese Freiheit, wenn 
man es so nennen kann, hat man 
in einem Gespräch nicht, denn 
das gegenseitige Verstehen hat 
da Vorrang. Auf der Plauderbank 
habe er bisher immer wieder 
seine Gedichte vorgelesen. Die 
Menschen, die vorbeigingen, 
würden aber von Lars Büscher 
zunächst gefragt, welches Ge-
dicht sie hören wollten. Meist 
würde gesagt, sie wollten etwas 
„Über das Leben“ hören. Daraus 
ergebe sich dann fast immer ein 
Gespräch, zunächst über das 
Gedicht und dann über die Welt 
des jeweiligen Gesprächspart-
ners. Einsamkeit sei ein häufiges 
Thema. Dabei heiße Plaudern 
einfach da sein, da, wo die Leute 
in ihrem Alltag sind. 

Gedichte seien eine gute 
Basis, um über das Leben über-
haupt zu reden. Immer wieder 
kämen biografische Details der 
unterschiedlichsten Leute zur 
Sprache. Nach dem Vortrag 
seines Trauergedichts habe eine 
Frau über den kürzlich verstor-
benen Ehemann gesprochen. Sie 
fühlte sich durch das Gedicht in 
ihrem Leid verstanden. Viele der 
Vorübergehenden sehnten sich 

danach einfach zu reden und ein-
fach verstanden zu werden. Oft 
höre er das Sätzchen „Sie haben 
recht mit dem, was Sie in Ihren 
Gedichten beschreiben.“ Trau-
er, Einsamkeit spielen immer 
wieder eine Rolle. Die Reaktion 
einer Frau auf sein Müttergedicht 
war: „Mein Sohn ist das Einzige, 
was mir Halt gibt.“ 

Auf der Straße würde man 
solch intime Details niemals be-
sprechen. Dazu ist die Plauder-
bank da! Die Leute öffnen sich in 
kürzester Zeit. Das mache die au-
ßergewöhnliche Situation neben-

einander auf der Bank zu sitzen 
aus, so Lars Büscher. Die Bank 
gibt zusätzlich auch dem Dichter 
Selbstbewusstsein. Kommen die 
Texte an oder nicht? Reagieren 
die Leute darauf? Fühlen sie sich 
zum Gespräch eingeladen? Das 
ist immer eine neue Herausfor-
derung.

Ich freue mich, Lars Büscher, 
den Dichter und empathischen 
Gesprächspartner, kennengelernt 
zu haben und außerdem endlich 
zu wissen, was eine Plauderbank 
ist, nämlich ein Sehnsuchtsort 
der Verständigung.   

Immer wieder an anderen Orten lädt die Plauderbank zum Verweilen 
und ungezwungenen Gespräch ein Foto: Peter Bastian
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Ja, ich bin es. Hilfe! Ich bin 
Linkshänder. Beim Schrei-
ben am PC völlig unwichtig, 

aber im „Handbetrieb“ schon ein 
Problem, das weit in die Kind-
heit – die des Umerziehens zum 
Rechtshänder – zurückreicht, 
das eine generelle Methode 
der damaligen Zeit war, die bei 
vehementem Verstoß dagegen 
schon mit Bestrafung durch den 
Erziehungsberechtigten, wie der 
jeweils dafür zuständige Eltern-

Hilfe, ich bin seitenverkehrt!
Marion Gitzel

ten sich ein Linkshändertum 
überhaupt nicht vorstellen, ganz 
abgesehen davon, dass sie beide 
Rechtshänder waren und sich 
ständig wunderten, dass sie –
vielleicht empfanden sie es sogar 
als Strafe – ein Linkshänderkind 
bekommen hatten. 

Mein Vater hatte manchmal 
Wut und fluchte, wenn er etwas 
bohren oder schrauben musste 
und das Ganze mit der linken 
Hand und um die Ecke herum zu 

das wiederum ärgerte eher meine 
Mutter, die alles, was sie konnte, 
nur mit viel Fleiß schaffte. 

Doch ich glaube, dass 
meine Seitenverkehrtheit mir 
auch heute noch bezüglich 
Orientierungen im Raum oder 
darüber hinaus Schwierigkeiten 
bereitet. So auch wiederholt in 
den Zeiten des Umbaus in den 
Räumen der Volkshochschule, 
in denen unsere Treffen aus An-
lass der Erstellung der Münster-

Mit einem einfachen Test können Sie selbst fest-
stellen, ob Sie Linkshänder oder Rechtshänder sind. 
Klatschen Sie einfach in die Hände, als würden Sie 
im Theater applaudieren. Beobachten Sie dabei, 
welche Hand oben liegt. Ist es die linke, könnte dies 
ein Indiz für Linkshändigkeit sein. Um es sicher zu 
wissen, ist es besser, noch mehrere Tests zu machen.

tun war, weil es nicht anders ging. 
Ich weiß nicht, ob ich manchmal 
schadenfroh grinste, wenn ich 
sah, wie ihm das missfiel, in-
des ich es „mit links“ gemacht 
hätte, doch ich war ja stets „nur 
das Kind“ und noch dazu ein 
Mädchen, welches, so seine tiefe 
Überzeugung, ungeschickt und 
mit zwei linken Händen (Links-
tatsche war sein gängiges Wort 
dafür) ausgestattet sei. Beson-
ders strebsam war ich auch nicht, 

teil genannt wurde, 
endete. 

Es gibt im Laufe 
meines bisher recht 
langen Lebens eini-
ges, was ich wie ein 
Rechtshänder tue und 
einiges andere eben mit 
links. Oder vielleicht 
auch mal so oder mal 
so. Im Moment werde 
ich an zwei Fingern 
ergotherapeutisch be-
handelt, von denen die 
Einschränkung an der 
linken Hand das Lap-
penausdrücken
während des manuellen 
Abwaschprozesses er-
schwert, die in diesem 
speziellen Fall meine Tathand, 
also die aktive Hand, ist. 

Ich wurde umerzogen, lern-
te, mit dem Stift rechtshändig zu 
schreiben und mit dem Löffel 
rechtshändig zu esse, weil bei-
des mit den Argusaugen meiner 
lieben Eltern verfolgt wurde. Ich 
glaube, sie hatten Angst, dass 
ich das Schreiben mit der linken 
Hand überhaupt nicht lernen 
würde oder es als Gekrakel nicht 
lesbar gewesen wäre. Sie konn-

schen Seniorenzeitung 
stattfinden. Ich hatte 
schwere Not, mich 
im Gewirr der ständig 
wechselnden Etagen 
und Zimmer zurecht-
zufinden, und ich 
war stets froh, wenn 
jemand freundlich 
meinen Weg kreuzte, 
der mir – es gab so 
einige im Laufe der 
Zeit – behilflich war, 
dort anzukommen, wo 
das jeweilige Treffen 
stattfand. Was für eine 
Wohltat, und ich konn-
te zum Glück darüber 
lachen und mit Wonne 
das Missgeschick am 

Laptop beschreiben, dem es egal 
ist, ob ich rechts- oder linksge-
polt bin. Wie anders hielte ich es 
auch aus, immer wieder an die 
Grenzen meiner unfreiwilligen 
Macke zu stoßen.

Eine Laune der Natur, als 
solche lässt sich das Linkshän-
dertum charakterisieren. Wohl 
dem, der diese von Anbeginn 
seines Lebens mit viel Schwung 
und Freude ausleben kann und 
darf.   
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Wir sitzen im Kristian-
sand-Zimmer im
Stadtweinhaus. Der 

Vorstand der Kommunalen 
Seniorenvertretung Münster 
(KSVM), bestehend aus Barbara 
Klein-Reid, Günter Klemm und 
Cornelia Höring, hat zu einem 
Gespräch eingeladen. 

Am 29. September 2022 
wurde die neue KSVM vom 
Runden Tisch Senioren gewählt. 
Etwas später wählten die Mit-
glieder Barbara Klein-Reid zur 
Vorsitzenden. Die MSZ, die mit 
der KSVM zusammenarbeitet, 
interessierte sich dafür, warum 
Klein-Reid diese Aufgabe über-
nommen hat und welche Erfah-
rungen sie in dem ersten Jahr 
gemacht hat.

Frau Klein-Reid die Senioren-
vertretung gibt es seit 2006. 
2022 wurde die sechste Senio-
renvertretung gewählt. Sie sind 
die zweite weibliche Vorsitzende. 

Die neue Kommunale 
Seniorenvertretung und 
ihre neue Vorsitzende

Hildegard Schulte

Was hat Sie an dieser Aufgabe 
interessiert?

Ich war 35 Jahre beim Wohl-
fahrtsverband NRW. Politisch 
war ich immer interessiert und 
ich fand es spannend in einem 
anderen Gremium tätig zu sein.

Sie sind erst die zweite weibliche 
Vorsitzende der KSVM. Woran 
könnte das liegen?

Ich bin der Meinung, dass mehr 
Frauen in Gremien vertreten 
sein sollten. In den zahlreichen 

Seniorenorganisationen sind 
überwiegend Frauen, aber ge-
leitet werden sie meistens von 
Männern. Vielleicht liegt es am 
altmodischen Bildungssystem. 
Ich habe mich z.B. früher zu 
leicht mundtot machen lassen.

Wie sieht die Arbeit der neuge-
wählten KSVM aus, setzen Sie 
die Arbeit der vorherigen Vertre-
tung fort?

Nach jeder Neuwahl fängt man 
bei null an. Die neue KSVM setzt 
sich aus Mitgliedern zusammen, 
die schon länger in der KSVM 
sind, und neuen Mitgliedern. Die 
Zusammenarbeit muss sich ent-
wickeln. Wir haben gute Leute. 
Während der Pandemie waren 
Präsenztreffen nicht möglich. 
Das können wir jetzt wieder bes-
ser machen.

Die KSVM ist in einigen Aus-
schüssen der Stadt vertreten. Sie 
haben dort Rede und Mitspra-
cherecht, aber kein Stimmrecht. 
Wie wird die Beteiligung der 
KSVM akzeptiert?

Die Akzeptanz ist gut. Wir wer-
den wahrgenommen. Die Zahl 
der älteren Menschen nimmt zu 
und damit auch die Aufgaben der 
Stadt. Dabei kann die KSVM die 
Stadt unterstützen.

Welche konkreten Aufgaben sind 
zurzeit wichtig?

Wir sind in ständigem Kontakt 
mit den Stadtwerken. Wir vermit-
teln, wenn es Probleme zwischen 
den Busfahrern und älteren Men-
schen gibt. Wir haben erreicht, 
dass der Busfahrplan nicht nur 
online abrufbar ist, sondern in 
den Infotreffs ein Ausdruck für 
das zuständige Wohngebiet des 
Nutzers erteilt wird. Um Anfra-
gen an die KSVM kümmern wir 
uns, wenn sie von allgemeiner Barbara Klein-Reid Foto Schulte

Der Vorstand der KSVM (v.l.) Barbara Klein-Reid, Cornelia Hörning, 
Günter Klemm, Klaus Stoppe      Foto KSVM
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Bedeutung sind. Ein ganz aktu-
elles Problem, vor allem auch 
für Senioren, ergänzt Günther 
Klemm, ist die Tatsache, dass es 
ab dem 1.1.2024 nur noch sieben 
öffentliche Toiletten in Münster 
gibt.

Wie sieht die Zusammenarbeit 
mit dem Seniorenrat aus?

Die Zusammenarbeit ist gut. 
Zwischen dem Seniorenrat und 
der KSVM besteht keine Kon-
kurrenz. Der Seniorenrat ist ein 
Verein mit anderen Schwer-
punkten als die KSVM. Letztere 
vertritt die Interessen der rund 
75.000 Menschen mit über 60 
Jahren in Münster.

Sie ist ein staatlich legiti-
miertes Gremium, das sich um 
die öffentlichen Belange älterer 
Mitbürger der Stadt kümmert. 
Sie entsendet Mitglieder als 
sachkundige Einwohnerinnen 
und Einwohner in verschiedene 
Ratsgremien.

Seniorenrat und KSVM ge-
stalten auch den jährlich stattfin-
denden Seniorentag, der in die-
sem Jahr Ende April stattfindet. 

Wie beurteilen Sie Ihre Arbeit bis 
jetzt?

Wir haben uns zusammenge-
rauft. Die Aufgabe ist nicht so 
schwierig, wie ich befürchtet 

hatte. Wir sind ein gutes Team 
und offen für konstruktive Kritik. 
Wir sind zwar nicht perfekt, aber 
wir arbeiten daran! Wir nehmen 
an größeren Veranstaltungen teil. 
Dadurch werden wir in der Öf-
fentlichkeit sichtbar. 

Die MSZ arbeitet schon seit Jah-
ren mit der KSVM zusammen. 

Nicht erst seit dem 3. Ok-
tober, dem Tag der Deut-
schen Einheit, beschäf-

tigte sich das seniorama-Team 
mit dem Thema „Münsterland 
Giro“. Die meisten Redaktions-
mitglieder sind zwar begeisterte 
Radfahrer, aber keine Sportler 
im engeren Sinne und verstehen 
vom Radsport so viel und so we-
nig wie Hinz und Kunz.

Doch eins war allen klar, 
wenn die zahlreichen Profis und 
Radsportbegeisterten – es waren 
im Ganzen fast 5.000 – am 3. 
Oktober Fahrt aufnahmen, sie 
würden außer der Straße und 
dem Rücken des Vordermanns 
oder der Vorderfrau nicht viel zu 
sehen bekommen. Dafür reichte 
nicht die Zeit. 

Seniorama
Magazin von, aber nicht nur für Senioren aus Münster

Und das war schade. Denn 
ihre Strecke führte durch wun-
derschöne Landschaft, vorbei 
an Seen und Naturdenkmälern, 
durch malerische Orte und zu 
bekannten Sehenswürdigkeiten 
wie z.B. dem Lengericher Groß-
steingrab oder der alten Kirche in 
Ladbergen.

Und damit dieser Teil des 
Giros nicht ganz verloren ging, 
fühlte sich das seniorama-Team 
schon fast verpflichtet, ihn nach-
zuholen, d.h. ihn in Bildern fest-
zuhalten und in Szene zu setzen.

Wir hoffen, dass wir Ihr 
Interesse wecken konnten. In 
der Mediathek von NRWISION 
finden Sie unter www.seniorama-
muenster.de alles, „Was die Giro-
Fahrer nicht gesehen haben“.

Wie soll die Zusammenarbeit in 
Zukunft aussehen?
Wir wollen die Öffentlichkeits-
arbeit verbessern. Dazu  gehört 
auch, dass wir einen Pool anle-
gen, in dem Beiträge aus unserer 
Arbeit und Hinweise auf Veran-
staltungen gesammelt werden. 
Sie können dann gegebenenfalls 
in der MSZ veröffentlicht wer-
den. 

Würden Sie sich noch einmal zur 
Wahl als Vorsitzende der nächs-
ten KSVM stellen?

Die Arbeit der KSVM ist sinnvoll 
und wichtig. Wenn ich dieses po-
sitive Gefühl behalte und gesund 
bleibe, ich bin jetzt 75 Jahre alt, 
kann ich es mir vorstellen. 

Herzlichen Dank Frau Klein-
Reid, dass Sie sich Zeit für dieses 
Gespräch genommen haben.   

Interview mit dem neuen KSVM-Vorstand Foto: Schulte
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lung der VHS zu bekommen. 
Direktorin Dr. Anna Ringbeck 
berichtete viel Positives über 
das abgelaufene Jahr. Der dritte 
Bauabschnitt wird bzw. wurde 
inzwischen weitgehend bis Ende 
Oktober abgeschlossen, so dass 
dann bzw. jetzt wieder alle Büro- 
und Unterrichtsräume zur Verfü-
gung stehen. Die Sanierung der 
Bewegungsräume 3 N und 4 N 
wird – entgegen der ursprüngli-
chen Planung – erst nach Ostern 
abgeschlossen sein.

Das Präsenzangebot wird 
nach der Pandemie wieder sehr 
gut angenommen. Die Zahl der 
Teilnehmenden liegt aktuell un-
gefähr auf dem Niveau wie vor 
Corona. Die Veranstaltungen 
rund um das Thema Bildung für 
nachhaltige Entwicklung (BNE) 
waren besonders nachgefragt, so 
die Vorträge zu Wärmepumpen, 

Jahresversammlung des Freundeskreises 
der Volkshochschule Münster e. V.

Hildegard Schulte

Am 23. Oktober 
2023 begrüßte Dr. 
Robert Zeidler die 

Freundeskreismitglieder 
zur jährlichen Mitgliederver-
sammlung. Zu den Zielen des 
Freundeskreises gehört die Un-
terstützung der Volkshochschule 
bei der Förderung gemeinnützi-
ger Zwecke. Weiterhin gewährt 
er Zuwendungen z.B. zu Projek-
ten zur Förderung der Erziehung, 
Volks- und Berufsbildung sowie 
der Studentenhilfe.

Nachdem Zeidler die Be-
schlussfähigkeit der Versamm-
lung festgestellt hatte, wurden die 
Tagesordnungspunkte erörtert. 
Dazu gehörte die Aufstellung der 
Einnahmen und Ausgaben aus 
dem Jahr 2022. Brigitte Plawky 
bestätigte die ordnungsgemäße 
Aufstellung. So konnte die Mit-
gliederversammlung den Jah-
resabschluss 2022 genehmigen 
und den Vorstand einstimmig 
entlasten.

Die Mitgliederversammlung 
bietet immer eine Gelegenheit, 
Informationen über die Entwick-

Photovoltaikanlagen und 
Balkonkraftwerke sowie 
Do-it-yourself-Angebote.

Das Jahresthema 2024 
lautet: „Wie gelingt Demo-

kratie?“ Das Thema wird auch 
von der Universität Münster 
unterstützt. Am 1.11.2023 hat 
Esther Joy Dohmen die Leitung 
der VHS übernommen. Bisher 
leitete sie die VHS Dülmen-Hal-
tern-Havixbeck. Bereits vor der 
Übernahme des Amtes in Dül-
men war sie als Dozentin in der 
VHS Münster tätig.

Hildegard Schulte, Redak-
tion MSZ, stellt die Anfrage zu 
einer Förderung der MSZ durch 
den VHS-Freundeskreis. Nach 
aktueller Information der Fach-
bereichsleitung decken die Ein-
nahmen nicht die Ausgaben.

Zum Abschluss der Ver-
sammlung überreichte Dr. Zeid-
ler der scheidenden Leiterin der 
VHS Dr. Anna Ringbeck einen 
Blumenstrauß und bedankte sich 
für die gute Zusammenarbeit. 
Neue Mitglieder sind im Freun-
deskreis immer willkommen.  
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Studienjahreröffnung der 
Volkshochschule

Am 18. Januar 2024 fand die 
Studienjahreseröffnung der vhs 
Münster statt, und zwar zum ers-
ten Mal im neuen vhs-Forum. 

Eingeladen hatte die neue 
Direktorin der VHS Esther-
Joy Dohmen. Sie begrüßte die 
Gäste, darunter den Vorsitzen-
den des VHS-Beirates, Pro-
fessor Dr. Johannes Wessels,
Stadtdirektor Thomas Paal und 
den VHS-Freundeskreis-Vor-
sitzenden Dr. Robert Zeidler.
In ihren Grußworten gingen sie 
u.a. auf das Jahresthema der vhs 
ein: „Wie geht Demokratie? Zwi-
schen Zaudern und Zuversicht“.

Angesichts der zahlreichen 
Wahlen 2024 hat dieses Thema 
eine besondere Aktualität.

Begleitet wurde die Eröff-
nungsfeier von dem Improthea-
ter Frizzles aus Köln. Den drei 
Frizzles gelang es mit ihren ge-
lungenen Beiträgen nicht nur gut 
zu unterhalten, sondern auch die 
Anwesenden zum Mitmachen zu 
ermuntern. Zur persönlichen 
Stärkung gab es einen leckeren 
Imbiss und erfrischende Geträn-
ke. Dank galt auch dem Freun-
deskreis der VHS, der  die Veran-
staltung unterstützt hatte.

Altes und Neues aus dem 
Stadtmuseum

Das Stadtmuseum in der Salz-
straße 28, 48143 Münster, lädt 
zu seinen Ausstellungen ein. Es 
ist geöffnet: Di.–Fr. 10–18 Uhr, 
Sa., So., Feiertag 11–18 Uhr. Der 
Eintritt ist frei.

• Vom Aasee zum Hafen. Müns-
ter auf alten Postkarten – 4. No-
vember 2023 bis 7. April 2024. 
Zu Beginn des 20. Jahrhunderts 
erlebten Ansichtskarten ihre 
erste Blütezeit als beliebtes-
Kommunikationsmittel. Heute 
sind sie eine unschätzbare 
Quelle für die Gestalt und die 
Geschichte einer Stadt.

• Vor 50 Jahren – Münster 1974 
– bis 24. November 2024. Am 
8. Dezember ging die beliebte 
Ausstellungsreihe mit Fotos zur 
münsterischen Zeitgeschichte 
in die nächste Runde. Auf der 
Galerie werden Presseaufnah-
men präsentiert, die Münster 
vor 50 Jahren wieder lebendig 
werden lassen. Ebenso werden 
die wichtigen Ereignisse wie 
auch der Alltag der münsteri-
schen Bevölkerung gezeigt.

• Ralf Emmerich – Fotografien 
– 14. März bis 4. August 2024. 
Nachdem das Stadtmuseum im 
November 2020 den umfang-
reichen analogen wie digitalen-
Bestand des Fotografen Ralf 
Emmerich in seine Sammlung 
Fotografie aufnehmen konnte, 
eröffnet diese Ausstellung nun 
einen ersten Blick auf die Wer-
ke, die in einer über 40-jährigen 
Schaffenszeit entstanden sind. 
Anhand fünf ausgewählter 
Themen können die Besuche-
rinnen und Besucher so vom 
14. März bis zum 4. August 
Einblick in das Werk des 1956 
in Münster geborenen Fotogra-
fen Ralf Emmerich erhalten.

Apostelkirche geht 
neue Wege

Die Apostelkirche geht neue 
Wege. Jeden zweiten Sonntag 
im Monat wird unter dem Titel 
„Apostel am Abend“ ein Gottes-
dienst um 18:00 Uhr angeboten, 
der zum interaktiven Mitmachen 
einlädt. Die Gottesdienste stehen 
jeweils unter einem Motto. So 
hieß es im Januar „Anfangen“ 
und im Februar folgte „Verklei-
den“ und im März wird es „Lo-
ben“ lauten. Die Besucherinnen 
und Besucher werden in den Got-
tesdienst einbezogen und erleben 
eine neue und lebendige Form 
von Kirche. Alle Infos unter: 
www.apostelkirche-muenster.de

Das Kirchenfoyer ist offen 
für alle Menschen

Im Kirchenfoyer an der Lamber-
ti-Kirche finden Sie täglich von 
11-17 Uhr, samstags bis 15 Uhr 
bei einer Tasse Kaffee oder Tee, 
einen urbanen Treffpunkt und 
Ruhepol – einen Ort für Gesprä-
che, Begegnung und Beratung. 
Es vermittelt Informationen 
zum Glauben, zu kulturellen 
und religiösen Veranstaltungen, 
ist selbst Ausstellungs- und Ver-
anstaltungsort, Ausgangspunkt 
für Kirchenführungen und Ort 
substantiellen ehrenamtlichen 
Engagements. Es bietet Raum für 
Religion, Kirche und Kultur. Vor 
allem aber ist das Kirchenfoyer 
offen für alle Menschen, die sich 
in der City aufhalten. 
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Bücherecke
von uns empfehlen

Jon Fosse

Morgen und Abend
Roman, Rowohlt Verlag 2003
Taschenbuch, 128 Seiten, 13,- Euro
ISBN: 978-3499233135

Jon Fosses Roman „Morgen 
und Abend“ ist endlich in den 
Buchhandlungen erhältlich. Wie 
immer, wenn ein Autor mit dem 
Nobelpreis für Literatur (2023) 
ausgezeichnet wird, gibt es den 
Run auf seine Bücher. Nun halten 
wir Leser seinen mit Spannung 
erwarteten Roman „Morgen und 
Abend“ in Händen und staunen 
wohl erst einmal: was für ein au-
ßergewöhnliches Buch! Sprach-
lich und auf eine besondere Art 
auch thematisch, denn Geburt 
und Tod wurden im „Fosse-Mi-
nimalismus“ so dargestellt, dass 
man den Roman in der Tat, wie 
es in der Süddeutschen Zeitung 
steht, als ein „seltsames großarti-
ges Buch“ begreifen muss.

Im Mittelpunkt des Romans 
steht ein einfacher norwegischer 
Fischer: Der Roman beginnt 
mit seiner Geburt und endet mit 

seinem Tod. Der Satz „heute ist 
alles so anders“ lässt den Leser 
erahnen, dass er sich in einer an-
deren Welt befindet.

Es wird spannend sich mit 
dem Menschheitsthema, dem 
Abschied vom Leben, in einer so 
ungewöhnlich lapidaren Sprache 
konfrontiert zu sehen.

Eva Schmidtke

Da trifft er die Witwe, 20 
Jahre jünger als er, die auch ein-
sam ist. Sie treffen sich, unter-
halten sich, mögen sich. Werden 
Verbündete auf Zeit. Die Bande 
entstehen auch über den Sohn 
Gaston, der ein Faible für den 
fast Achtzigjährigen entwickelt 
und von ihm lernt. So viel, dass 
es sein Leben bestimmen wird. 
Mit viel Talent und Forschergeist 
wird er Grafiker. 

Elena lernt auch, sie lernt, 
mutig zu werden und ihr Leben 
umzukrempeln, sie wird, was sie 
sich allein ohne empathischen 
Zuspruch nie zugetraut hätte: 
Krankenschwester in einer Kli-
nik. Und begegnet irgendwann 
als solche – Zufall oder Fügung 
– dem Witwer wieder, dessen Le-
benskreis sich gerade schließt. 

Marion Gitzel
Fabio Geda

Ein Sonntag mit 
Elena
Roman, Hanserblau-Verlag 2021
Taschenbuch, 240 Seiten, 10,- Euro
ISBN 978-3-446-27060-2

„Ein Wohlfühlroman – ein ganz 
warmherziger Text“, so schreibt 
Annemarie Stoltenberg, NDR 
Kultur. Ich stimme dem zu.

Es geht um Folgendes: Ein 
Witwer, das Familientreffen 
kommt nicht zustande, trifft eine 
Witwe mit einem halbwüchsi-
gen Sohn. Er ist einsam, sie ist 
es auch. Er, der früher Brücken 
als Ingenieur entwarf und baute, 
schwelgt in dem, was war, als das 
Leben noch pulsierte und er auf 
der ganzen Welt zu Hause war, 
um das zu bauen, was er konnte: 
Brücken. Ein heller Kopf war er, 
und das ist er auch noch heute. 
Doch es fehlt ihm seine geliebte 
Frau, die er durch einen Autoun-
fall verloren hat. Und so irrt er 
umher. 

Uli Stein

Spar-Alarm!
Cartoons, Lappan-Verlag 2023
10,- Euro
ISBN 978-3-8303-4545-9

Uli Stein, er ist zwar inzwischen 
tot, aber seine Bilder leben 
weiter, seine Themen sind weit-
gehend zeitlos, auch das, was 
er mit seinen 20 Spartipps zu 
sagen hat, die der eine oder an-
dere beherzigen mag oder eben 
nicht. Nachdenkenswert sind sie 
allemal, und für fröhliche Lacher 
ist bei Uli Stein sowieso gesorgt. 
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Denn wer über seine Späße nicht 
lachen kann, wird die Büchlein 
sicher auch nicht kaufen oder, 
falls er eines geschenkt bekom-
men hat, sofort weiterreichen.

20 Spartipps sind es, die 
Uli Stein in seinem Büchlein 
anbietet, Spartipps, die den 
Geldbeutel, ohnehin heutzutage 
mehr gebeutelt als jemals zu-
vor, entlasten können, aber nicht 
müssen. Denn was der Einzelne 
damit anfängt, ist seine ganz per-
sönliche Sache. Manches ist viel-
leicht auch hinreichend bekannt 
und ausprobiert oder daneben 
gegangen und nicht wieder ange-
wendet worden. Aber da momen-
tan – statistisch gesehen – jede/r 
vierte Rentner/in in Deutschland 
ungefähr 1000 Euros netto und 
weniger zur Verfügung hat, ist es 
schon angeraten, dem Sparen ei-
nen deutlichen Schub nach vorn 
zu geben und es nicht dabei zu 
belassen, auf bessere Zeiten zu 
hoffen.  Marion Gitzel

Albert Camus

Der Fremde
Rowohlt Verlag 1996
Taschenbuch, 160 Seiten, 12,- Euro
ISBN: 978-3499221897

1942 erschien Camus‘ Roman 
„Der Fremde“ in Paris. Er gilt als 

eines der Hauptwerke der Philo-
sophie des Existentialismus und 
Absurdismus.

Albert Camus´ Roman 
„Der Fremde“ hat manches 
gemeinsam mit Debütroman 
von Francoise Sagans „Bonjour 
Tristesse“: nicht nur Sonne, 
Hitze und Meer als atmosphä-
rischer Hintergrund betonen die 
Gemeinsamkeit, sondern auch 
Wesenszüge der beiden Prota-
gonisten. Gefühle von Fremd-
heit, Einsamkeit und Gleich-
gültigkeit verbinden Cecile,
die Ich-Erzählerin in „Bonjour 
Tristesse“ und die Hauptfigur 
Meursault in Camus´ Roman. 
Auch Aspekte des Existentialis-
mus sowie des Nihilismus wer-
den in beiden Romanen deutlich. Francoise Sagan

Bonjour Tristesse
Ullstein Verlag 2019
Taschenbuch 176 Seiten, 12,99 Euro
ISBN: 978-3548290836

Der Literaturklassiker und 
damalige Millionenbestseller 
„Bonjour tristesse“ war Sagans 
Debütroman: antibürgerlich 
und zugleich ihr bester Roman. 
Als Feministin hat Sagan sich 
allerdings nie betrachtet. Hinter 
ihrem leichten Stil geht es um die 
zeitlose Frage nach dem richtigen 
Handeln. Eva Schmidtke

Der junge unauffällige 
Angestellte Meursault, der Ich-
Erzähler, zeichnet sich durch 
Emotionslosigkeit und Gleich-
gültigkeit aus. Beides findet in 
der Einfachheit der Sprache eine 
klare Entsprechung. Meursaults 
Desinteresse an den meisten 
Dingen und Themen wendet sich 
gegen die Erwartungen der Ge-
sellschaft, die ihn nicht nur nicht 
versteht, sondern auch ablehnt 
und ihn schließlich verurteilt.

Ein hochinteressanter Ein-
blick in die Philosophie Camus´ 
und dabei sprachlich leicht ver-
stehbar und spannend zu lesen.

Eva Schmidtke
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Münster – Silbenrätsel
Bärbel Elstrodt

Das heutige Silbenrätsel soll wieder all denen 
Freude machen, die zur Pflege der plattdeutschen 
Sprache beitragen. - Kennen Sie zu den nieder-
deutschen Wörtern die entsprechende hochdeutsche 
Form? Bilden Sie aus den Silben die hochdeutschen 
Lösungswörter. Die gesuchten Buchstaben nennen 
in der richtigen Reihenfolge einen hübschen Früh-
jahrsblüher.

1. Spreenkasten, 1. Buchstabe

2. Suckerröwe, 3. Buchstabe

3. Feldhoon, 4. Buchstabe

4. haruutschmiten, 4. Buchstabe

5. Biärkengröön, 3. Buchstabe

6. Büksenbeen, 6. Buchstabe

7. losgoan, 2. Buchstabe

8. Machangelstruuk 3. Buchstabe

9. Ströpken, 1. Buchstabe

10. Schapdüör, 1. Buchstabe

11. Koptebriäken, 1. Buchstabe

12. Riängenwiär, 1. Buchstabe

13. Aomdraud, 1. Buchstabe

14. Dübel, 3. Buchstabe

15. Koffitas, 7. Buchstabe

abend - be - bein - bir - bre - chen - chol
cker - der - fee - fel - ge - gen - grün - he - hen
ho - huhn - kaf - kas - ken - kind - klein - kopf
los - raus - re - reb - ren - rot - rü - schmei
schrank - se - sen - ßen - sta - strauch - tas
ten - ter - teu - tür - wa - wet - zer - zu

Suchbild

Wo befindet sich diese Skulptur?
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Zehn Fragen 
zur neueren Geschichte

Hildegard Schulte

Kakuro
Beim Kakuro werden Kreuzsummen gebildet. Zahlen 
in der oberen Ecke zeigen die waagerechte, in der 
unteren Ecke die senkrechte Summe an. Dabei gilt: 
• Nur Zahlen zwischen 1 und 9 einsetzen
• In jedes freie Feld nur eine Zahl
• In jeder Summe jede Zahl nur einmal

1.  Wie hieß 1929 der Tag, der durch den Zusammen-
bruch der New Yorker Börse die Weltwirtschafts-
krise auslöste? 
a) Schwarzer Montag     b) Schwarzer Freitag    
c) Schwarzer Mittwoch

2.  In welchem Jahr forderten konfessionelle Arbeits-
gruppen in der bundesdeutschen Hauptstadt Bonn 
die Abschaffung der sogenannten Gewissensprü-
fung für Wehrdienstverweigerer? 
a) 1953     b) 1961     c) 1974

3.  Welchen Begriff entfernte 1974 die DDR aus 
ihrem öffentlichen und amtlichen Sprachge-
brauch? 
a) Wiedervereinigung    b) Privateigentum      
c) Westdeutschland

4.  In welchem Jahr wurde Konrad Adenauer erster 
deutscher Bundeskanzler? 
a) 1949     b) 1952     c) 1958

5. Wie nannte man die Versammlung, zu der sich 
1989 nach einem „Friedensgebet“ in der Niko-
laikirche in Leipzig erstmals 1.000 Menschen 
zusammenfanden? 
a) Montagsdemo     b) Mittwochsaufstand      
c) Fridays for Future

6.  Seit wann gibt es in Deutschland bügelfreie Tex-
tilien? a) 1960     b) 1964     c) 1975

7.  Was wollten 1994 u. a. Wolfgang Schäuble 
und Carl Lammers von der CDU und Michael 
Glos von der CSU in einem Thesenpapier mit 
den Ländern Deutschland, Frankreich und den 
Benelux-Ländern erreichen? 
a) Die Bildung eines „Kerneuropas“      
b) Den Abschluss eines Handelsabkommens      
c) Gemeinsame Kulturveranstaltungen

8.  In welchem Jahr holten die deutschen Fußballer 
u.a. Franz Beckenbauer, Sepp Meier, Uli Hoeneß 
den Weltmeistertitel? 
a) 1966     b) 1974     c) 1982

9.  Welche Verkehrsüberwachung wurde 1959 
erstmals in der Bundesrepublik Deutschland 
eingesetzt? 
a) Lichtschranken     b) Mehr Polizeieinsatz      
c) Radargeräte

10. In welchem Jahr kam der erste VW Golf auf den 
Markt? a) 1974     b) 1979    c) 1984

Buchstaben-Sudoku
Adalbert Pollerberg

In dieses Sudoku sind die 9 Buchstaben der Wörter 
DORF und HANSE so einzutragen, dass in jeder 
Zeile, jeder Spalte und jedem umrandeten Neuner-
quadrat jeder Buchstabe genau einmal erscheint. Die 
hellgrauen Kästchen ergeben das Lösungswort.
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Frühe Frühlingsboten Foto: Pollerberg
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Lösungen

Die nächste MSZ-Ausgabe 
erscheint am 6. Juni.

Allen Inserenten ein 
herzliches Dankeschön und 
allen Leserinnen und Lesern  

anregende Lektüre!

Suchbild
Die Skulptur befindet sich am 
Portal des Erbdrostenhofs in der 
Salzstraße.

Silbenrätsel
1. Starenkasten = S, 2. Zu-
ckerrübe = C, 3. Rebhuhn = H, 
4. herausschmeißen = A, 5. Bir-
kengrün = R, 6. Hosenbein = B, 
7. losgehen = O, 8. Wacholder-
strauch = C, 9. Kleinkind = K, 
10. Schranktür = S, 11. Kopfzer-
brechen = K, 12. Regenwetter = R, 
13. Abendrot = A, 14. Teufel = U,
15. Kaffeetasse = T.  
SCHARBOCKSKRAUT.

10 Fragen zur Geschichte
1b) Schwarzer Freitag, 2c) 1974, 
3a) Den Begriff der Wiederverei-
nigung, 4a) 1949, 5a) Montags-
demo, 6b) 1964, 7a) Die Bildung 
eines „Kerneuropas“, 8b) 1974, 
9c) Radargeräte, 10a) 1974

Buchstaben-Sudoku

Kakuro

E R D N S O F H A

O F A E D H N S R

S H N F A R D O E

N O H D R A E F S

R S F O E N H A D

D A E H F S O R N

F N S R H E A D O

A D O S N F R E H

H E R A O D S N F
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Lösung: Andreas-Hofer-Straße



///// Hilfe bei Depressionen, Angsterkrankungen, Traumata und chronischer Erschöpfung

///// Individuelle Therapien und Behandlungen – stadtnah und doch im Grünen

///// Spezifische Einzel- und Gruppenangebote

Alexianer Münster GmbH 
Damian Klinik 
Alexianerweg 9 
48163 Münster

Tel.: (02501) 966 20 000 
www.alexianer-muenster.de

DIE DAMIAN KLINIK – 
Psychotherapie in der zweiten Lebenshälfte

Anzeige_Damian Klinik_2019_226x155mm.indd   1 30.10.19   09:38
Anzeige Damian Klinik 89 x 132mm.indd   1Anzeige Damian Klinik 89 x 132mm.indd   1 11.10.2021   09:06:3711.10.2021   09:06:37

Neue Fenster: Machen
Sie Ihr Zuhause sicher!

Rudolf-Diesel-Str. 47
48157 Münster
Tel. 0251-92430-0

www.fensterbau-uckelmann.de

In der Zeit der oft anonymen Singlebörsen, legen immer 
mehr Menschen Wert auf eine individuelle Betreuung 
und wissen die diskrete Dienstleistung einer seriösen 
Partnervermittlung zu schätzen.

Rufen Sie mich an:
Martin Schürmann     Tel. 0251 - 4 71 19

www.partnerfairmittlung-ms.de

Ihre Vorteile
• Alle meine Kunden, sowie deren privates Umfeld, sind mir 

persönlich bekannt und sie wohnen in der Nähe.
• Ihr Wunsch nach einem geeigneten Partner steht für mich 

an erster Stelle. Darum wird jeder Vorschlag sorgfältig 
ausgewählt und dann mit Ihnen telefonisch besprochen.

• Absolute Diskretion ist für mich eine Selbstverständlichkeit, 
darauf gebe ich Ihnen mein Wort.

• Ein persönliches Gespräch ist für Sie völlig un- 
verbindlich und selbstverständlich kostenlos.

seit 25 Jahren

Gemeinsam jung zu bleiben 
ist viel schöner, als alleine 
alt zu werden!

PHYSIOTHERAPIE
am Clemenshospital und in der Raphaelsklinik

THERAPIEANGEBOTE:
///  Physiotherapie
///  Krankengymnastik auf neurophysiologischer Grundlage
///  Manuelle Therapie, auch bei Kiefergelenksbeschwerden (CMD)
///  Manuelle Lymphdrainage
///  Krankengymnastik am Gerät/Med. Trainingstherapie 
 (nur in Raphaelsklinik) 
///  Atemtherapie, auch bei Mukoviszidose 
 oder schweren Atemwegserkrankungen 
///  Spezialisierte Kindertherapie, Bobath-Therapie 
 (nur im Clemenshospital)
///  Klassische Massage und Wärmebehandlung (Fango/Heißluft)

Wir freuen uns auf Sie!

KURZFRISTIG

AMBULANTE

TERMINE FREI!

KONTAKT:
Physiotherapie des Clemenshospitals
Düesbergweg 124, 48153 Münster
Tel.: (0251) 976-2164
physio-clemenshospital@alexianer.de

Physiotherapie der Raphaelsklinik
Loerstraße 23, 48143 Münster
Tel.: (0251) 5007-2490
physio-raphaelsklinik@alexianer.de

ABRECHNUNGSARTEN:
Alle gesetzlichen und privaten Kassen und Berufsgenossenschaften

Hausnotruf   Münster  .
Hilfe auf Knopfdruck.

drk-muenster.de/hausnotruf  

Mit dem Hausnotruf 
ist Hilfe nur einen 
Knopfdruck entfernt. 

Für ein sicheres Gefühl 
zu Hause, jederzeit. 



BARRIEREFREI DURCH DEN ALLTAG

Unabhängig und  
selbstständig auch im Alter 

Anzeige

ViWa Küchen
MTW Vertriebs GmbH und Co KG

Meesenstiege 52-54,
48165 Münster – Hiltrup

Telefon: 02501 – 958 33 30
E-Mail: info@viwa-kuechen.de 
www.viwa-kuechen.de

• ABSENKBARE OBERSCHRÄNKE

• UNTERFAHRBARE UND  
 HÖHENVERSTELLBARE ARBEITSPLATTEN

• KOMFORTABLE BEDIENELEMENTE

• INDIVIDUELLE, KOSTENLOSE UND 
 UMFASSENDE BERATUNG

• GRATIS-AUFMASS

• ALLE KÜCHEN MADE IN GERMANY


